
Gliederung der Criasformation
------- 0 -------

von  k. k. Gberbergrat Heinrich prinzinger.

----------- ---------------------

T O e i m  m an von der Poebene zur tirolischen Grenze w andert, 
bew undert m an die kolossalen W ände, in  welchen das Kalkgebirge aus 
dieser Ebene hervorragt und m an w ird unwillkürlich auf den Gedanken 
geführt, daß hier die Ebene bedeutend abgesunken sein m uß. E in  ähn­
liches V erhältn is  begegnet demjenigen, welcher von der bairischen Ebene 
das Becken von S a lz b u rg  b e tr it t ; auch hier ragen die Kalkkolosse beinahe 
unm ittelbar au s  der Ebene heraus, und es w ird wohl auch hier der süd­
liche T e il des Beckens gesunken sein, obgleich bedeutend geringer, indem 
die Fläche ungleich kleiner ist, und die Gebilde der K reideform ation sich 
noch m ehrm als in  H ügelform  au s  der Ebene erhoben haben.

I n  einer D oppelreihe ist dieses Kalkgebirge vom Dachstein b is  an  
die tiro ler Grenze steil aufgetürm t, und es scheint beinahe, a ls  ob die 
N a tu r  sich noch einm al aufgerafft hätte, ihre Riesenkraft im  B a u  der 
A lpen zu zeigen.

W ie au s  einem Gusse geformt heben sich die B erge in  ihrer silber­
grauen F ä rb u n g  vom Horizonte ab, und es ist ein entzückender Anblick, 
w enn sie von der scheidenden S o n n e  zauberisch m it rosenfarbenem Glanze 
übergössen werden, oder wenn ihre Spitzen wie O riflam m en zum Him m el 
aufleuchten. S o  arm  diese, eine große Bodenfläche bedeckenden M assen 
an  Vegetation sind, heißt doch ein solcher kolossaler Stock sogar das 
steinerne M eer, so reich w ar einst an  dieser S te lle  das T ierleben. M it  
jedem S chritte  fast begegnet m an riesigen Korallenstöcken, m an w andert 
auf den P la te a u s  oft stundenlang auf den ausgew itterten  Köpfen der 
K orallen, oder m an kann an  S te ilw änden  ihre baum förm igen B au ten  
bew undern, wie namentlich am B reitstein  des T ännengebirges, am  Hoch­
brett oder im B ru n n ta l  des U ntersberges.

© Gesellschaft für Salzburger Landeskunde, Salzburg, Austria; download unter www.zobodat.at



366

I m  allgemeinen sind die K orallen n u r  ungefähr von der Dicke der 
Bleistifte m it rad ia le r Zeichnung am E nde (R ab d o p h y llia  c la th ra ta  und 
R ab d o p h y llia  rh a e tic a  G iim b el); m an  findet aber auch einzelne Korallen 
von der G röße einer halben Handfläche, gleichfalls m it schöner rad ialer 
Zeichnung versehen.

Alle diese Korallen bestehen au s  demselben Gesteine wie ihre U m ­
gebung und erscheinen meistens n u r in  Folge der V erw itterung  an  der 
Oberfläche, und wenn dies beim D olom ite und dolomitischen Kalke seltener 
der F a ll  ist, so liegt dies n u r  an  dem G rade der V erw itte ru ng ; denn 
m an findet im  Dolomitgebiete gar nicht so selten Geschiebe, an welchen oben 
durch die starke V erw itterung  die K orallenform  hervortritt. D aß  an den 
Kalkbergen der S ta d t  S a lzb u rg  keine Korallenzeichnung sichtbar ist, mag 
Wohl darin  seinen G rund  haben, daß sie dem tieferen Horizonte der 
dolomitischen Kalke angehören.

D a  dieser Reichtum an K orallen nahezu unsere Kalkberge aufgebaut 
hat, sind sie a ls  Korallenriffkalke bezeichnet worden.

Ungemein häufig hat m it den Korallen ein gehörnter Zweischaler 
gelebt, M egalodon  tr iq u e te r , von N u ß- b is zur K ürbisgröße, welcher 
selten ausgew ittert herum liegt, sondern auf den Flächen meistens im D urch­
schnitte zu finden ist, und wegen der Ähnlichkeit m it dem Eindrücke der 
Zw eihufer im B oden, a ls  K uh- oder H irschtritt benannt w ird. Auch eine 
gerippte M uschel, ähnlich der F orm  einer H aselnuß oder einer Kastanie, 
einst T e re b ra tu la , in  neuester Z e it aber wegen ihrer Beglcitschaft unserer 
S a lz lag e r H a lo re lla  (am ph ito m a und p ed a ta ) genannt, ist partienweise 
ziemlich oft zu finden, so am Tristkopfe des Hagengebirges, am B reithorn  
des steinernen M eeres, am zahlreichsten aber auf deni U ntersberge von 
den Kalkstcmbrüchen am F uße an  über die F irm iana lpe  zum U nterkunfts­
hause, und auf dem Wege zur Schw aigm ülleralpe.

Z uw eilen findet m an Nester von E ncrin iten  und P en tacrin iten , wie 
an  der T ennalpe am Tännengebirge, noch seltener aber Chcmnitzien, wie 
bei S tegenw ald , im Zcm graben mit G öll und am S teinbcrge bei W aid ­
ring . M erkw ürdig  ist auch eine Schichte von M onotis sa lin a r ia  auf der 
Nordseitc des hohen G öll und zw ar von der gleichen F arbe  des um ge­
benden Gesteins, M uscheln, welche wahrscheinlich aus der Gegend von 
H allcin  zugew andert sind.

Ungemein schwierig ist cs nach den früheren E inteilungen den oberen 
und unteren Dachsteinkalk von einander zu trennen. Um dies am besten 
zu erkennen, darf m an n u r  einen der steilsten Wege und zw ar einen der 
charakteristischesten am T ännengebirge von S tegenw ald  zur Pitschen-

© Gesellschaft für Salzburger Landeskunde, Salzburg, Austria; download unter www.zobodat.at



367

bergalpe ansteigen. E s  sind hier die Kalke an  der T alsohle allerd ings 
schon stark dolomitisch, aber m an findet doch Durchschnitte von kleinen 
M egalodon und Chemnitzien, bald aber werden die Kalke reiner und es 
treten Korallen m it den großen M egalodon aus. E s  ist somit vom B oden 
b is zum P la te a u  eine ununterbrochene Reihe m it den gleichen charakte­
ristischen V ersteinerungen des Dachsteinkalkes, die nicht getrennt werden 
kann.

A ls unterer Dachsteinkalk sind ferner die sogenannten P lattenkalke, 
auch a ls  Pötschenkalk bezeichnet, anzusehen, die den Hallstätterkalken petro- 
grasisch sehr nahe stehen. E s  dürften  dies jene schön geschichteten Kalke 
sein, welche in den Vorbergen an  der Flyschzone von S a lzb u rg  b is zum 
Abersee, namentlich in  F aistenau  vorkom m en; aber sie führen gleichfalls 
kleine M egalodon, K orallen, Chemnitzien, sehr häufig auch E isso a  a lp in a  
und C erith iu m  G üm beli, gehören daher auch dem allgemeinen Dachstein­
kalke an.

U nter diesen Plattenkalken, so wie häufig an der Nordseite der Kalk­
berge kommen an  der Talsohle reine D olom ite vor, die sehr leicht in  
kleinen G ru s  zerfallen und stark b itum inös sind, wie am Schafberg, in  
Faistenau, am  P lom berge in  der G aisau, am  Ochsenberge, am  Lerchegg 
und Eggenberg bei Berchtesgaden, in Unken, in  Diessenbach und Lichten­
berg bei Saalfe lden . Diese D olom ite dürften den H auptdolom it des unteren 
Dachsteinkalkes G üm bels darstellen. Alle jene zerklüfteten D olom ite aber, 
die zuweilen B egleiter unserer Kalkberge sind, sich durch ihre dunklere 
F ä rb u n g  und ihre oft säulenartigcn Form en  auszeichnen oder auch jene, 
die unter dem Horizonte der R aibler-Schichten anstehen, gehören wohl 
schon dem Wettersteinkalk, einer neueren Bezeichnung des oberen M uschel­
kalkes, a n ;  sie sind besonders entwickelt in  A nnaberg, am Jm m elau - 
gebirge und am Hochkönig, im Passe Luftenstein, am S teinberge bei 
W aidring  und vorzüglich im Kaisertale. Höchst merkwürdig ist aber der 
U m stand, daß die Riffkalkc n u r b is zum Kaisergebirge reichen, wo die 
K orallen allerd ings schon spärlich sind, daß vom J n n ta l  aber gegen Westen 
in  den großen Kettengebirgen die Seealgen, Daktyloporellen oder G yro- 
porellen gebirgsbildend auftreten. Diese letzteren Kalke enthalten zwar 
gerippte Zweischaler jedoch keine Halorcllen und M egalodonten, dagegen 
dieselben Schnecken wie die Dachsteinkalke.

Dem oberen Dachstcinkalk, nämlich dem oberen Keuper angehörig, 
ist die ungemein versteincrungsrciche rhactische G ruppe der Avicula con- 
torta, welche nach ihrem H anptfundorte Küssen, auch unter der Bezeich­
nung  „Kössener Schichten" bekannt ist. E s  sind hauptsächlich dunkle, fast
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schwarze, selten braune und weiße Kalke und schwarze M ergel, die in  der 
Regel die U nterlage der roten Liaskalke bilden. S ie  sind typisch entwickelt 
in  den V orbcrgen des T ännengebirges vom Zinken-Königsbach b is zum 
Schobergraben im  W iestal, am  G aisberge und in  Berchtesgaden. S ie  setzen 
dann  fort nach Kossen und über das S tripsenjoch im  Kaisergebirge b is  
zur W alderalpe bei H all in  T iro l. E s  begleitet sie eine dunkle K orallen­
schichte, in  welcher die K orallen nicht baum artig , sondern kurz und zer­
streut sind, und wobei merkwürdigerweise die H ohlräum e der K orallen 
nicht m it der umgebenden dunklen Gesteinsmasse, sondern von einem 
weißen krystallinisch spätigen Kalke ausgefüllt sind. J e  nach ihren ö rt­
lichen A uftreten haben sie auch eine eigentümliche Facies, am F uß e  des 
O sterhorn, z. B . im  K endelgraben führen sie m it der A vicula c o n to rta  
und M egalodon  n u r den C h o ris to c e ras  rh a e tic u m  und eine mächtige 
Schichte von Avikulen ; in  der G aisau  sind wieder vorherrschend G erv illia  
in fla ta  und p ra e c u rso r , M yophoria  E w ald i, M odiola m in u ta  und T e re -  
b ra tu la  n o r ic a ; im Schobergraben des W iestales D isc ina  und S p ir ig e ra  
oxicolpos, im  braunen  Kalke des G aisberges ist C a rd ita  a u s t r ia c a ; in  
Unken eine weiße W and ganz von Avikulen e rfü llt; in F aistenau  östlich 
vom D orfe und im  K am m ergute am Offensee sind aber n u r Schichten 
m it T e re b ra tu la  g re g a r ia  zu finden.

I n  den höheren R egionen der Hauptkalkberge kommen auch dergleichen 
dünngeschichtete dunkelgraue Kalke vor, die a ls  Kössener Schichten anzu­
sehen sind ; sie haben aber entweder gar keine oder n u r unbestim m bare 
S p u re n  von V ersteinerungen.

Dieser rhaetischen G ruppe sind auch die Kalke der Vorberge in der 
R unde vom G aisberg , Schw arzenberg, Ochsenberg, E inberg, F aistenauer 
Schafberg u. a. zuzuzählen, die von lichtgrauer b is weißer F arbe  sind 
und einfache Korallen m it krystallinischer F ü llu n g  besitzen, auch meistens 
schön geschichtet sind. I n  ihrem Gebiete findet m an häufig Geschiebe, 
welche die C a rd ita  a u s tr ia c a  enthalten.

D em  Dachsteinkalke gliedern sich auch die sogenannten H allstätter 
Schichten von w eißer,-g rauer und ro ter F ä rb u n g  an  m it ihren zahlreichen 
und prachtvollen O rthoceratiten und A m m oniten, unter welchen der 
A m m onites M ette rn ich i wegen seiner schönen Lobenzeichnung am bekann­
testen ist. S ie  bedecken von der O rtschaft Taxach im  Salzachtale an  b is 
h inauf gegen das Roßfeld das ganze P la te a u  des D ürrnberges , und 
setzen, obwohl versteinerungsleer, nach G olling  fort. S ie  haben m it den 
Dachsteinkalken vorzüglich die H alorellen (p e d a ta  und am ph ito m a) gemein; 
diese bilden eine ganze Schichte im  L aroß g raben ; in  dieser Gegend ist
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auch die eigentliche H eim at der M onotis sa lin a ria , die am N ordabhange 
des W allbrunnkopfes gleichfalls eine ganze Schichte von weißer F arb e  
einnim m t.

Seitdem  auf dem P la te a u  des Hochkönig globose Am m oniten der 
H allstätter F acies gefunden wurden, die wahrscheinlich vom D ürrnberg  
ausgew andert und in  der neuen H eim at verstorben sind, ist die Überein­
stim m ung m it dem Dachsteinkalke noch m ehr gesichert.

E ine andere solche W anderung  der H allstätter F ac ies scheint b is  
zum Passe S tru b  stattgefunden zu haben, indem dort vom T a le  au s  zu­
erst Schichten m it kleinen M egalodon, N a tic a  M erian i und N adeln  von 
P a lis s ia  B rau n i, dann  höher au fw ärts  Schichten m it zahlreichen M eg a­
lodon in  allen G rößen, K orallen, M onotis sa lin a ria , N a tic a  M erian i, 
B ryozoen, R isso a  a lp in a , und einer nach links gewendeten (affinis) A vi- 
cu la  co n to rta , wie sie auch in  der G aisau  in  den rhaetischen Schichten 
vorkommt, in  unm ittelbarer F olge übereinander liegen. E s  sind also hier 
nahe am A usgange der K orallenriffe die V ertreter der drei S p ie la rten  
des Dachsteinkalkes vereinigt, und eigentümlich sind die K orallen m it dem 
gleichen Gestein sogar in roter F ärbu ng  gefüllt, A m m oniten fehlen, oder 
sind an  einer noch unentdecktcn S telle  vorhanden. D a fü r  aber findet m an 
sie gleich oberhalb auf dem P la te a u  a ls  L iasam m oniten  und zw ar grau  
m it rotem Belage.

Solche W anderungen haben ja  auch die R a ib le r Schichten zu ver­
zeichnen, es kommt nämlich in  den S alzb u rg er Schichten n u r  die C a rd ita  
G üm beli vor, während in  T iro l von W aidring  an  b is zum H aller S a lz ­
berge sich zu der vorherigen die C a rd ita  c re n a ta  von S t .  Cassian gesellt. 
F in d e t m an doch dort auch im Gschnitzgraben des Lafatschtales den 
opalisierenden Muschelkalk von B leiberg, der in  den Zwischengliedern fehlt?)

D ie in  jüngster Z eit erhaltenen F unde  von Versteinerungen haben 
also die frühere E in teilung  des oberen und unteren K eupers verändert, 
und dem N am en oder der G ruppe des Dachsteinkalkes, ungeachtet der 
Verschiedenheit des petrographischen Charakters, einen weit größeren H ori­
zont zugewiesen. E s  ist jedoch nicht ausgeschlossen, daß weitere Forschungen 
noch manche andere R esultate zutage fördern werden. Nach G üm bel teilt 
sich der Keuper, a ls  oberste G ruppe der T ria sfo rm a tio n  in  eine

obere S tu fe  m it dem K orallen-(B itüodendron-)K alk  und den rhaetischen 
Schichten,

m ittlere S tu fe  m it dem P la tte n -  und unteren Dachsteinkalk, dem H au p t­
dolomit, den R a ib le r Schichten und dem H allstätter Kalk,

’) Herr k. k. Professor Fugger hat jetzt auch die Cardita crenata im Blühubach 
bei Werfen gefunden.
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untere S tu fe  m it P artn a ch - und S t .  Cassianer-Schichten.
Nach einem Schem a der k. k. geologischen R eichsanstalt gliedert sich 

die T r ia s  in  die
obere kalkarme G ruppe, m it den Kössener Schichten und dem oberen 

Dachsteinkalk G üm bels,
obere Kalkgruppe, Hauptdachsteinkalk, H auptdolom it, obertriadischer 

Korallriffkalk m it E inlagerungen  von Hallstätterkalken, 
m ittlere kalkarme G ruppe, L un z-R aib le r-S c h ich te n , C ard ita -Schich ten .

D a  n u n  die Kössener Schichten zw ar m it ihrer F acies m it dem D ach­
steinkalke verbunden, petrographisch aber ganz verschieden und doch zwischen 
lichten bitum inösen und dolomitischen Kalken und den roten Liaskalken 
a ls  Zwischenschichten eingelagert sind, so könnte m an sie füglich a ls  rhae- 
tische S tu fe  trennen und ihnen die Kalke der Vorberge m it dem gleichen 
einfachen K orallenbau und von krystallinischer F ü llu n g  zuteilen. E s  bliebe 
n u r  die F rag e  offen, ob nicht die H allstätter Schichten auch die nämlichen 
K orallen besitzen. I m  weiteren ist der obere Dachsteinkalk G üm bels der 
K orallen-sB itbodendron-sK alk  nichts anderes a ls  der obertriadische K orallen­
riffkalk der oberen Kalkgruppe, der zw ar die H allstätter Schichten nicht 
a ls  E inlagerungen  hat, sondern die H allstätter F acies ohne ihren spezi­
fischen petrographischen Charakter besitzt. E s  sind daher in  diesen E in ­
teilungen die gleichen geologischen Gebilde in  verschiedenen, nämlich oberen 
und unteren G ruppen  aufgeführt.

W enn m an also die obere T r ia s  oder den Keuper m it den früheren 
G ruppennam en  belassen wollte, so könnte m an die T eilung  so vornehm en: 

Rhaetische G ru p p e : Kössener Schichten oder Schichten der A v icu la  
c o n to rta  und Kalke der Vorberge m it einfachem K orallenbau und 
krystallinischer F ü llu n g  derselben, die C a rd ita  a u s tr ia c a  enthaltend 

Norische G ru p p e : Dachsteinkalk, K orallenriff- oder Lithodendron-Kalk 
Hallstätter-Schichten.

Karnische G ru p p e : H auptdolom it, R aibler-Schichteu, R aib le r- und S t .
Cassianer-Schichten der C a rd ita  c ren a ta .

E s  folgt dann  der Muschelkalk m it dem D olom it und dolomitischen 
Kalk unter den R a ib le r - Schichten a ls  Wettersteinkalk, m it dem 
Virgloriakalk, den Partnachschichten, dem G uttensteiner und Reichen- 
haller-Kalke.

Zuletzt reihen sich dann  a ls  unterste G ruppe an  die S a lz lag er, die 
W erfener-Schichten m it P osidonom ya C la ra i und der V erucano  (B recc ie  
des bunten Sandstein ).
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